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Die Ebenen des Leseprozesses1 
 
Lesen ist keine passive Rezeption von Textinformationen, sondern ein komplexer  
Vorgang der Sinnkonstruktion. Der komplexe Prozess des Verstehens vollzieht sich 
auf verschiedenen Verarbeitungsebenen: der Wort-, Satz- und Textebene. 
 

x Auf der  Buchstabenebene sind es die grundlegenden Fähigkeiten der 
Buchstaben und Worterkennung sowie die Erfassung der Wortbedeutungen. 

x Auf der Satzebene sind es die semantische und syntaktische Analyse von 
Wortfolgen. 

x Auf der Textebene geht es um den satzübergreifenden Aufbau einer 
kohärenten mentalen Textstruktur. 

 
Die Prozesse der einzelnen Ebenen greifen  beim Lesen ineinander und finden 
größtenteils parallel oder in zeitlicher Überlappung statt. 
 
Die wichtigste Voraussetzung, einen Text zu verstehen, ist die Intention: 
 

x Ich lese ein Backrezept, um einen Nussguglhupf zu backen. 
x Ich lese einen Krimi, um mich zu entspannen. 
x Ich lese im Internet  unter www.wikipedia.de, um mich zu informieren. 

 
x  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
1 Quelle: Zeitschrift „Deutsch differenziert“, Heft 1/2006, S. 6-12 
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Systematik der Handlungsdimensionen 

in der Leseförderung 
gemäß Reading Apprenticeship© 

 
1. Die personale Dimension 
 

x Lesemotivation: 
 
Der Aufbau von Motivation zielt auf Selbststeuerung beim Lesen durch 
Definieren von Absichten und Zielen sowie das Beachten emotionaler 
Reaktionen auf den Text. 
 
x Fluency2: 
 
„Leseflüssigkeit“ = Brücke zwischen Entziffern und Verstehen, d.h. die 
Fähigkeit, aus Texten zu lernen. Mehr Leseflüssigkeit bringt bei schwachen 
Leser/innen eine Steigerung von Leseverstehensleistung, ohne dass 
hierarchiehöhere Textverstehensprozesse eigens trainiert werden. 
 

 
 
 

 
Praktisches Beispiel: Text „Die Funktion des mentalen Modells“ 

                                                 
2 Quelle: Rosebrock, Cornelia/ Nix, Daniel: Forschungsüberblick – Leseflüssigkeit (Fluency) in der 
amerikanischen Leseforschung und Lesedidaktik. Didaktik Deutsch 20, S. 90 -112 
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                              Das MEHR- EBENEN- MODELL des Lesens 
nach:˹Cornelia Rosebrock (2007), Grundlagen der Lesedidaktik, Schneider Verlag!
!
1. Arbeitsauftrag vor dem Lesen: !
Lesen Sie bitte in der 4-er Gruppe “reihum” den Text abschnittsweise laut vor, ohne 
ihn vorher still gelesen zu haben. Es ist ein komplexer, doch verständlicher Sachtext, 
der das kognitionstheoretische Lesemodell, nochmals kurz zusammenfasst.!
Der Text ist in vier Abschnitte geteilt: Es liest bitte der/die Erste den ersten Abschnitt, 
der/die Zweite den 2. Abschnitt, usw. Der Text muss nicht bis zum Ende gelesen 
werden - doch jede/r sollte einmal drankommen. 
 
2. Spielregeln während des Lesens: 
Schauen Sie den Text erst an, wenn Sie unmittelbar mit dem Lesen dran sind. 
Wenn sie nicht dran sind, hören Sie bitte zu und versuchen hörend den Text zu 
verstehen. 
Sprechen Sie bitte nicht während der Lesephase. 
 
3. Arbeitsauftrag nach dem Lesen: 
Tauschen Sie sich darüber aus, was Sie von dem Text verstanden haben: 
a) als Zuhörer/in b) als Laut- Leser/in 
Versuchen Sie bitte, Ihre Verstehenstiefe kognitionstheoretisch zu bestimmen: 
Überlegen Sie folgende Frage für jede einzelne Stufe.  
Wie weit sind Sie in dem 5 stufigen Mehrebenen-Modell gekommen? 
Äußern Sie sich zu weiteren Komponenten der möglichen Rezeptionskompetenz: 
Involvement - Wissensbasiertheit - begleitende Metareflexion etc.  
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Das MEHR-EBENEN-MODELL © 
 

(Cornelia Rosebrock,  Vortrag 12.06.2007) 
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2. Die soziale Dimension: Kommunikation über das Lesen 
 

x Kommunikative Verfahren zielen auf Austausch über Leseprozesse, 
über Verständnisprobleme und deren Lösungen. 

x Sie ermöglichen eine Bewusstmachung alternativer Herangehensweisen 
an Texte, d.h. Ko-Konstruktion von Bedeutung. 

 
 
Beispiel: 

 
Am Anfang der Prozedur empfiehlt es sich die Dinge in verschiedenen 
Gruppen zu ordnen. Man kann auch einzelne Haufen oder Häufchen 
machen, mehr oder weniger größere oder kleinere. Es ist besser, 
beim ersten Mal weniger als viele Sachen zu nehmen. Wenn man 
dies bei der Sortierung zu wenig beachtet, kann es kostspielig 
werden. Am Ende der Prozedur ist es ratsam, die Dinge in 
verschiedene Gruppen zu sortieren, wie es sich für die weitere 
Verwendung ergibt. Auf diese Weise werden die Sachen wieder dem 
täglichen Kreislauf zugeführt, wie es im Lauf des Lebens eben so ist. 
 
Fragen an den Text: 
 

1. Was macht man am Anfang der Prozedur? 
2. Was ist besser? 
3. Was macht man, wenn die Prozedur beendet ist? 
4.  Welche verschiedenen Gruppen sind gemeint? 
5. Was ist kostspielig? 
 
 
 
Wortebene 

 
 
 
 
 
 

 
 
Satzebene 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
Textebene 
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Wie wasche ich mit der Waschmaschine? 
(Eine Anleitung) 
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3.  Die kognitive Dimension: kognitive Strategien 
 

Das Training zielt auf Strategien zur Verbesserung des Textverstehens, 
z.B. durch Antizipieren des Textinhalts oder Formulieren von Fragen an den Text.  

 
Verstehen wird wesentlich geprägt von einem Bewusstsein über die eigenen Lese- 
und Verstehensfähigkeiten und vom ziel- und adressatengerechten Einsatz von 
Strategien.  
 
Lesestrategien ermöglichen Lesern, den eigenen Leseprozess zu steuern, indem sie 
Kontextfaktoren wie 
 

- Ziel des Lesens 
- Hintergrundwissen zum Thema 
- Struktur des Textes  

 
berücksichtigen. 
 
Es werden kognitive Fähigkeiten benötigt (z.B. Aufmerksamkeit, Gedächtnis, 
analytische Kompetenzen), ein guter Wortschatz und eine gewisse Lesefertigkeit 
(z.B. Rekordieren, Dekodieren, Lesegeschwindigkeit). 
 
 
In der kognitionspsychologischen Leseforschung wird zwischen automatisierten 
Prozessen und bewussten Kontrollprozessen unterschieden. 
 
Um einen Text verstehen zu können, muss beides beherrscht werden: 
 

1. Der Prozess des Leseverstehens kann weitgehend unbewusst und wie 
automatisiert ablaufen. Tauchen Verständnisprobleme oder logische 
Widersprüche auf , wird eine bewusste Steuerung des Leseprozesses 
notwendig. Man benötigt daher Strategien, mit denen der Text bearbeitet und 
verarbeitet werden kann. 

 
2. Man unterscheidet zwischen Primär- und Stützstrategien.  

 
3. Didaktisch macht es Sinn, sie nach ihrem Einsatz im Leseprozess einzuteilen: 

Strategien VOR, WÄHREND, NACH dem Lesen, z.B. 
 

- Aktivierung des eigenen Wissens und eigener Erfahrungen VOR dem 
Lesen eines Textes, gezielte Informationsentnahme in Verbindung mit 
Fragen VOR dem Lesen ... 

 
- Unterstreichen wichtiger Informationen WÄHREND des Lesens, 

eigständige Überprüfung des Textverständnisses   
 

- NACH dem Lesen eine mündliche oder schriftliche Zusammenfassung 
des Textes, Fragen zum Text beantworten oder weitere stellen   
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Welche Tiere aus Afrika kennst du? 3 

                                                 
3 Beispiele aus: BINGO  logo! Lesen und Verstehen, Ensslin Verlag 2004  
Infos: www.bingo-lernspiel.de 
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Was weißt du schon über Gorillas? 
 
Überlege, was stimmt: 
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4. Die inhaltlich-wissensbildende Dimension: Sprach-, Text- und 

Weltwissen 
 

x Der Aufbau von Sprachwissen zielt auf fachspezifische 
Sprachkonventionen. 

x Der Aufbau von Textwissen zielt auf Kenntnisse über Genres und 
Textschemata. 

x Der Aufbau von Weltwissen zielt auf die Mobilisierung und Entwicklung 
inhaltlich-fachlicher Schemata. 

 
Beispiel:  

Georg Diez „Lesen 2.0“4 
 
Es gab einmal eine Zeit, da w ar die Wirklichkeit nur ein Text - diese Zeit nannte man die 
Postmoderne, es w aren stille Tage im Klischee, der Kalte Krieg w arf seine Schatten, und als 
der Kommunismus f iel und der Kapitalismus seine Gegner, seine Zw eifel, seine Fesseln 
verlor, da kam das Internet gerade recht - mal w ieder eine schöne, neue Ersatzw irklichkeit. 
 
Heute w ürde man eher sagen: Hybridw irklichkeit. Alles ist hybrid dieser Tage, die Autos, die 
mit Benzin und Strom fahren - die Polit ik, die links und rechts steuert - und nun auch die 
Literatur die mehr oder w eniger klassisch geschrieben, aber mehr oder w eniger unklassisch 
gelesen w ird. Erf inder der Hybridliteratur sind natürlich die Japaner, die schon bei den Autos 
ganz vorn dabei w aren. Und der Toyota Pr ius der japanischen Literatur heißt Yoshi. 
 
Yoshi hatte vor sieben Jahren noch einen Coffeeshop in Shibuya, dem Hip-Viertel von Tokyo 
- heute verkauft er seine dunklen, verschlungenen Liebesgeschichten in Millionenauflagen. 
Der Trick: Seine Bücher sind Handyromane, sie w erden in kleinen Lieferungen verschickt, an 
die 100 Kapitel, über drei, vier Monate hinw eg, drei Minuten ist ein Kapitel ungefähr lang, die 
Zeit eben zw ischen zwei U-Bahn-Stationen. » Keitai« heißt diese Art von Mobilromanen, die 
bis zu 20 Millionen Mal heruntergeladen w erden und nun auch ganz oben stehen auf den 
Bestsellerlisten der Literatur 1.0: Vier der zehn meistverkauften Bücher im Jahr 2006 w aren 
Handyromane, Yoshis Engel mit gebrochenen Flügeln holten sich 1,2 Millionen Japaner in 
der Gutenberg-Form. 
 
Wer seine Romane aber aufs Handy geschickt bekommen w ill, muss etw a zwei Euro im 
Monat bezahlen - dafür erhält man eine Ausw ahl zw ischen Klassikern w ie Ryunosuke 
Akutagaw as Rashomon und dem beliebten Mystery-Horror-Love-Mix, der sich bei den meist 
weiblichen Lesern besonders gut verkauft: 80 Prozent der Keitai-Leser sind Frauen, die die 
Geschichten abends im Zug lesen und zum Teil, das ist ja die Medienlogik 2.0, selbst 
schreiben und mit ihren eigenen, anonymen Romanen selbst Erfolg haben. Umgerechnet 60 
Millionen Euro setzte die Branche 2006 um, bei 100 Millionen Handys in Japan ist da aber 
noch Wachstum möglich. » Ich habe ganz neue Leser gew onnen, vor allem Teenager, die 
noch nie ein Buch in der Hand hatten«, sagt die Schriftstellerin Mica Naitoh, deren 
erfolgreichster Keitai-Roman der Liebeshimmel heißt. 
 
Was als Titel natür lich sehr viel positiver klingt als die Versuche deutscher Schriftsteller, die 
neuen Publikationsw ege zu nutzen. Klage heißt der Blog, den Rainald Goetz für Vanity Fair 
schreibt - und Elfriede Jelinek hat für ihren neuen Roman, den sie gerade kapitelw eise auf 
ihrer Homepage veröffentlicht, auch einen doch recht alteuropäischen Titel gew ählt: Neid. 
Aber die beiden sind ja auch Kinder der Postmoderne 1.0.  

                                                 
4 © DIE ZEIT Nr.18 vom 26.04.2007, S.57 
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5. Die metakognitive Steuerung des Leseprozesses 
 
= Auswahl, Steuerung und Evaluation der Strategie 
 
Dies ist die „geistige Werkzeugkiste“,  
sie zielt auf selbst-gesteuertes, selbst- regulatives Lesen und Lernen. 

 
 
Reziprokes Lehren und Lernen5 ist  

x eine Methode, die Lernenden hilft, ihr Leseverständnis zu überwachen und 
vier kognitive Strategien einzuüben bzw. zu verinnerlichen  

x ist ein Weg zur diagnostischen Erfassung von Textverständnis.  
 

1. Vorhersagen (predicting) regt zu Vermutungen darüber an, was der Autor im 
Text als nächstes sagen wird. 

 
2. Fragenstellen an den Text (generating questions) auf der manifesten 

Textebene baut erste Zugangshürden ab. 
 

3. Zusammenfassung (summarizing) dient dazu, die Kernaussage in einem 
Abschnitt/ Text zu identifizieren und zu benennen. 

 
4. Klären von Unklarheiten (clarifying) ist vor allem bei der Arbeit mit 

Schüler/innen wichtig, die in ihrer Lesebiographie mit Verständnisproblemen 
(z.B. Wortschatz, Wort-, Satz- , Textstruktur, etc.) zu kämpfen hatten bzw. 
haben. 

 
Vorgehensweise6: 
 

x Der zu lesende Text wird gut sichtbar in Sinnabschnitte unterteilt. 
x Die Klasse wird in heterogene Vierergruppen aufgeteilt. 
x Lehrer/in modelliert zunächst die Methode, 
x Schüler/innen übernehmen nacheinander alle einmal die Rolle des 

Unterrichtenden, d.h. des Gruppenleiters in der Kleingruppe. 
 

x Varianten finden sich in der Abfolge und Anzahl der Strategien bzw. in 
der Ausgestaltung der Schülerrollen. 

 
x In fortgeschrittenen Gruppen übernimmt jede/r einmal jede der vier 

Rollen eines Experten. 
 

 

                                                 
5 Schoenbach, Ruth/ Greenleaf, Cynthia.et al., Lesen macht schlau. Cornelsen 2006, S. 97 
6 Online Materialien dazu: http:// www.learn-line.nrw.de/angebote 



Kleedorfer Lesepädagogisches Seminar 17 

Claudia Crämer: Unterricht gestalten (aus: Deutsch differenziert 1/2006, S. 8)



Kleedorfer Lesepädagogisches Seminar 18 

Andrea Steck: Lernwege beobachten (aus: Deutsch differenziert 1/2006, S. 9) 
 
 
 



Kleedorfer Lesepädagogisches Seminar 19 

 



Kleedorfer Lesepädagogisches Seminar 20 

 
 
 
 
Quelle: www.lsf.bildung.hessen.de 



Kleedorfer Lesepädagogisches Seminar 21 

PERSÖNLICHE LESEBIOGRAPHIE7 oder Von Leselust und Lesebarrieren 
 
Schritt 1 (allein 5’) 
 
Notieren Sie bitte einige Schlüsselerlebnisse in Ihrer Entwicklung  
zur kompetenten Leserin/ zum kompetenten Leser: 
 

x Welche Erfahrungen stellten für Sie besondere Erfolgserlebnisse dar? 
 
 
 
 
 

x Welche Erfahrungen w aren Tiefpunkte? 
 
 
 
 
 
 

x Wer oder w as unterstützte Ihre Lesekompetenzentw icklung in besonderer Weise? 
 
 
 
 
 
 

x Wer oder w as erschwerte sie? 
 
 
 
 
 
 
Schritt 2 (Partnerarbeit 10’) 
 
Berichten sie Ihrem Partner/ Ihrer Partnerin über Ihre Entwicklung zum Leser/ zur 
Leserin. Ihr Gegenüber fragt nach und gibt Feedback. 
 

x nach 5’ Rollentausch 
 
Schritt 3 (Austausch im Plenum) 
 

x Gab es Ähnlichkeiten? 
 

 
x Unterschiede? 

 
 

x Überraschungen? 

                                                 
7 Original © WestEd, adaptierte Version 
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PERSÖNLICHE SCHULBIOGRAPHIE8 oder Von Lernlust und Lernbarrieren 
 
Schritt 1 (allein 5’) 
 
Notieren Sie bitte einige Schlüsselerlebnisse aus Ihrer Schulzeit: 
 

x Welche Erfahrungen stellten für Sie besondere Erfolgserlebnisse dar? 
 
 
 
 
 
 

x Welche Erfahrungen w aren Tiefpunkte? 
 
 
 
 
 
 

x Wer oder w as unterstützte Ihre Entw icklung in besonderer Weise? 
 
 
 
 
 
 

x Wer oder w as erschwerte sie? 
 
 
 
 
 
 
Schritt 2 (Partnerarbeit 10’) 
 
Berichten Sie Ihrem Partner/ Ihrer Partnerin über Ihre Schulzeit. Ihr Gegenüber fragt 
nach und gibt Feedback. 
 

x nach 5’ Rollentausch 
 

Schritt 3 (Austausch im Plenum) 
 

x Gab es Ähnlichkeiten? 
 

 
 

x Unterschiede? 
 
 

x Überraschungen? 

                                                 
8 Original © WestEd, adaptierte Version 
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Seminarreflexion 
 

SATZANFÄNGE 
„vielleicht ganz leicht  “ 

 
 
Einstieg zum Thema LESEN / LESEFÖRDERUNG: 
 
Lesen ist wie   
 
 
 
 
 
 
 
Zum Seminarprozess: 
 

x Es würde mich freuen    
 
 
 
 

x Es würde mich ärgern   
 
 
 
 

x Viel lernen könnte ich   
 
 
 
 
 
 
 
Fazit der Fortbildung: 
 

x Mir hat gefallen, dass   
 
 

x Mich hat gestört, dass   
 

 
x Ich würde mehr profitieren, wenn   

 
 
 

x Für den nächsten Arbeitsabschnitt wünsche ich mir   


